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— Räumen geſagi wurde, iſt geradezu drollig, obzwar die rößten, impoſanteſten
Geiſter ſich in dieſen Ausführungen, von mathematiſch hantaſtiſcher Spielluſt
verleitet efallen haben“ 103); eſe Metageometrie als real aufgefaßt
widerſpri analytiſchen in  en

ganzen iſt aber die „Tragikomödie der eisheit“ ein unerfreuliches
Buch Die Urteilsfähigen werden 10 darüber zur Tagesordnung hinweggehen;
aber die etteren Kreiſe auf die In edankenhaltung und Sprache abgeſtimmt
erſchein bringt es in die Gefahr Art widerwärtiger Blaſiertheit Sie
werden enn ſie ihm lauben, mit einem durch nichts gerechtfertigten Hochmut
auf die Geiſtesarbeit der Jahrtauſende hinabſehen, 10 ſich darauf einbilden,
daß ſie Fortgeſchrittene nun alles hinter ſich werfen. Und die IX, die daraus
folgt? die religiöſe Anſchauung? Andere Stimmungen und Überzeugungen als
die hier nahegelegten aben uin chweren Kämpfen jene Czernowitz wiedererobert,

der Verfaſſer Profeſſor der iſt
tto Zimmermann

Die ſpe

en Sinnesenergien nach ⁰

h Uller der Tat
en Von Norb Brühl g 8⁰ (VI 105) Fuldaer
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Die vorliegende überaus gründliche Arbeit iſt ni bloß en hiſtoriſche
Unterſuchung gewiſſer erühm gewordenen Anſichten des Altmeiſter wiſſenſcha
er P  iologie ondern die eingehende kritiſche ammlung der Tatſachen die
ein undamentalgeſe der Sinnesphyſiologie etreſſen Auch mancher philo⸗
ophiſch bedeutſamen rage, wie der nach der Objektivität der Sinnesqualitäten,
wird hier reiches Material eboten In Anlehnung die zehn Joh
üllers wird alles was eute noch Beweismomenten hinzugekommen iſt
beſprochen und gewürdigt Das Endreſulta der Unterſuchung iſt für Müllers
ehre ſehr ünſtig, eit mehr als der herrſchende Anſicht entſpricht

Die eigentliche ehre vbon den ſpezifiſchen Sinnesenergien wird den erſten
ünf dtzen entwickelt während die übrigen nur Folgerungen und Erweiterungen
bieten ehrſatz ſagt aus daß wir alle Empfindungen, die Uuns durch äußere
eize eboten werden auch ohne leſe aus nneren rſachen erfahren önnen
Schon dieſer Satz ei darauf hin daß die eigentliche Ue. der Empfindungs  2
verſchiedenheiten den Nerven ſelbſt liegen muß ine große enge Erſahrungen
illuſtrieren den Satz für alle Sinnesgebiete ogar aus den normalen Emp
indungen gehört eine hierher, nämlich die Schwarzempfindung, die ganz auf
nneren rſachen beruht rotzdem ſie wie alle Pſychologen ugeben ene wahre
poſitive Empfindung iſt und durchaus nicht mit dem Nichtſehen des linden
Fleckes zuſammenfällt

Zum engeren Tatſachenkreis der ſpezifiſchen Sinnesenergien gehören die ächſten
vier Sätze Satz 2 Eſe

e Innere Urſache ruft den verſchiedenen Sinnen
ver  iedene Empfindungen hervor und zwar was die Hauptſache
nach der atur des betreffenden Sinnes So ewirkt eine Entzündung Helligkeit
IM Auge Sauſen Ohr merzen aſtſinn Ebenſo wirken manche
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e, einige krankhafte uſtände, die Miterregungen von andern Sinnen her,
die rregung eines Sinnes uin ein anderes Sinnengebiet hinübergerät, wozu

ru auch die Träume und Wachhalluzinationen rechnet. Noch 1˙  iger iſt
der entſcheidende Satz 3, der gewöhnlich mit dem zweiten kombinier als
das eigentliche eſe der ſpezifiſchen Sinnesenergien itiert wird: auch ieſelbe
äußere Urſache erregt Iun den verſchiedenen Sinnen verſchiedene Empfindungen,
wieder nach der Natur jede Sinnes. So ird gezeigt, wie der ruck auf den
verſchiedenſten Sinnesgebieten die entſprechenden Empfindungen weckt Iim Auge
den feurigen Ring, Iim Ohr Geräuſch, Im Geſchmack Unter Umſtänden eine Ge⸗
ſchmacksempfindung uſw e gilt vom elektriſchen Reiz, deſſen univerſelle
Wirkſamkei ſchon ange aufgefallen war. erfaſſe er die alte Einwendung,
daß ſich abet Umwandlung in adäquate eize handle, eingehend zurü
Aus dem Bisherigen ergibt ſich Satz 4), daß die eigentümlichen Empfindungen
jede Sinnesnerven urch mehrere innere und äußere hervorgerufen
werden. Was das alles einſchließt, überſie man erſt, enn man die
liche Tabelle auf 33—306 eingeſehen hat, NI. der für jede Sinnesgebiet die
verſchiedenartigen gewöhnlichen und außergewöhnlichen eize verzeichnet ſind
Wer einmal dieſen Tatſachenreichtum überblickt hat, ird ſich nicht mehr durch
die UsSrede beeinfluſſen aſſen, als handle ſi bloß Uum einige abnorme Fälle
te ſogenannten anormalen eize,‚ ſagt erfaſſer mit Recht, ſind benſo natur⸗—

wie die normalen. Auch ſind die Empfindungen aus inneren Reizen
ſehr Uſig

Satz ru nennt ihn das Ullerſche eſe zie aus allem Vorauf
gehenden die wichtigſte Folgerung fu das eſen der Empfindung, für ihr Ver
hältnis zum Objekt ann ieſelbe Empfindung durch die verſchiedenſten eize
geweckt werden, kann e8 nicht Iin ihrem eſen liegen, den Reiz wiederzugeben,
abzubilden; der eurige Kreis, den ein ruck auf das Auge bewirkt, bildet
keinen ruck ab Daß Licht empfunden wird, ieg weſentlich und ausnahmslos
daran, daß eben der Lichtnerv getroffen iſt, nicht daß der äußere Reiz Licht iſt,
enn letzteres auch die gewöhnliche Urſache iſt Oder, e8 mit den archaiſtiſch
anmutenden orten üllers auszudrücken: die Sinnesempfindung iſt nicht die
Leitung einer Ualttd der äußeren Körper, ondern die Leitung einer alitd
des Sinnesnerven zum Bewußtſein, und ieſe Qualitäten ſind in den verſchiedenen
Sinnesgebieten verſchieden, eben die „Sinnesenergien“. leſe Ausdrucksweiſe
iſt oft angegriffen worden, und nicht mit Unrecht. Daß die Ualitad des Sinnes
nerven zum Bewußtſein geleite werde, legt nahe, daß dieſelbe Uualita ſchon
im körperlichen Gebiet, außerhalb des Bewußtſeins beſtehe, und von da ins
Bewußtſein wandere ein edanke, der er fernliegt. Entſtehen 10 alle
eſe Qualitäten nach der anerkannten ehre der P

ſiologie erſt im Bewußtſein
ſelbſt oder, wie Uller agen würde, im elebten Sinnesorgan, eine
die mit der Ariſtoteliſchen große AÄhnlichkeit hat Zum Beweis des ate
werden neben den früheren Atzen noch manche weitere Gründe vorgeführt, die
ielfach für die moderne Sinnesqualitätentheorie im Gebrauch ind die aus ſub⸗
jektiven Gründen entſtehenden Nachbilder, die Sinnestäuſchungen, m denen ſich
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die Seele vbon den äußeren Reizen entfernt, te Verſchiedenheit auch normaler
Empfindungen trotz gleichen Reizes, zwiſchen den Empfindungen des
enſchen und mancher Tierklaſſen, die notoriſche große Verſchiedenheit der eize
bei normalen Farbenempfindungen, der Dopplerſche Satz uſw Philoſophiſch
bedeutſam iſt hier die ſchon von Müller etonte eigenartige Wirkungsart der
Lebeweſen überhaupt. Während in der anorganiſchen Welt der Iin ſeinen
Eigenſchaften eng die rſachen gebunden iſt, iſt beim Lebeweſen der Erfolg
auf etne Einwirkung vbon außen die igenſte Tätigkeit des Lebeweſens ſelbſt
Der USkel eht ſich uimmer zuſammen, gleichgültig, Urſache auf ihn
wir jede ruſe leiſtet ihre arakteriſtiſche Ausſcheidung Dann iſt aber auch
E vom Sinnesnerven zu erwaͤrten.

Satz 6 eagier jeder Sinn ſpezifiſch ſo kann keine eigentliche tell  —
vertretung von Sinnen ſtattfinden. Wenn un eine hnliche Anſicht für die
Nervenzentra wieder in Annahme gebracht hat, ſo ei ru eingehend nach,
daß afür keine Beweiſe eſtehen. Ebenſo verteidigt er gegenüber der empi⸗
riſtiſchen Theorie Undts durchaus den von er behaupteten nativiſtiſchen
Charakter der Sinnesenergien. Die oft gehörte Behauptung, daß bei ind
oder Taubgeborenen die betreffende Empfindung zeitlebens ausfalle, wird, wie
wir hier hören, von den ervorragendſten Autoritäten als unbewieſen bezeichnet.
Ob die Sinnesperipherie bei den Empfindungen beteiligt iſt, läßt Uller offen
Satz 7 eute wiſſen wir, daß die Zentralteile auch unabhängig vbon den
Nerven der Sinnesempfindung ſind

Weitere Sätze enthalten die Anſchauungen üllers darüber, wie der Sinn
zur Erkenntnis der Außenwelt, zur Objektivierung der Empfindung elangt,
Anſchauungen, die eute als überho zu betrachten ſind Deshalb, eil der
Sinnesnerv ausgedehnt iſt, ſoll auch die Ausdehnung des Erregungszuſtandes
uns un und mit der Empfindung Uunmittelbar zum Bewußtſein kommen. Aber
die Vorausſetzung, daß die Ausdehnung der empfindenden Nerven unmittelbar
zum Bewußtſein komme, iſt unhaltbar. Beim iſt bon der Aus⸗
reitung der Nerven aus der Empfindung nicht da geringſte bewußt. Die Aus⸗
dehnung der Nervenerregung iſt allerdings eine notwendige, aber nicht eine aus⸗
reichende Bedingung für die Erkenntnis der Ausdehnung. Noch weniger Anklang
würde eute der Satz nden, daß die Sinnesempfindungen unächſt nur als
Bewußtſeinsveränderungen aufgefaßt und erſt ſpäter mit ilfe der Erfahrung
hinausverlegt würden. Um ſo mehr kann man Verfaſſer beipflichten, enn EL
Uller ehre den Vorwurf des Kantianismus uin hu nimmt. Die
vbon ihm vertretene Anſchauung hat mit dem Kantſchen priori ebenſowenig
zu tun wie die laſtiſche ehre, daß die Empfindungsqualität urſprünglich,
ni aus anderem abgeleitet ſei Alles in allem edeute die Schrift eine wert⸗
volle Bereicherung eines grundlegenden apite der Sinnespſychologie.
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